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Wilfried Köpke und Ulrike Brenning

V O M F E R N S E H E R I M W O H N Z I M M E R Z U R A P P. 
D I E TA G E S S C H A U U N D D E R D E U T S C H E A L LTA G

In der deutschen Medienlandschaft steht die Tagesschau als Synonym für 
Nachrichten im Fernsehen. Seit 1952 ist sie ein Bindeglied für Millio-
nen Zuschauer:innen, die sich über Weltereignisse, internationale und 
nationale Politik, Kultur, Wirtschaft, Sport  –  und Wetter informieren 
möchten, um anschließend darüber zu diskutieren und politisch rele-
vante Entscheidungen zu treffen.

Die Tagesschau, ursprünglich mit ihrer linear ausgestrahlten 20-Uhr-
Ausgabe eine wichtige Zeitmarkierung im deutschen Alltag, ist heute 
als App und als Stream jederzeit verfügbar und einzelne Beiträge fin-
den sich, vermittlungsplatzkonform aufbereitet, auf den Social-Media-
Kanälen von TikTok, über Instagram und Facebook bis YouTube. Ver-
liert sich damit ihr gesellschaftlicher Anspruch oder weitet er sich? Ist 
die Sendung noch gesellschaftlich, für den gesellschaftspolitischen 
Diskurs relevant oder ein Relikt der alten Republiken? Und wird sie 
auch in Zukunft ihrem Anspruch gerecht, Maßstäbe für den Nachrich-
tenjournalismus zu setzen?

Autor:innen aus den verschiedenen akademischen Forschungsge-
bieten und der Praxis zeigen in diesem Band die kommunikationswis-
senschaftliche, kultursoziologische und gesellschaftliche Relevanz der 
Tagesschau auf.
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Die Schriftstellerin Monique Schwitter begrüßt die Leser:innen 
mit einem persönlichen Brief an die Tagesschau und gibt einen Einblick, 
wie sie die lineare Sendung der Tagesschau als Teil ihres familiären All-
tags erlebt.

Joan Kristin Bleicher erläutert über die unterschiedlichen und 
zeitbezogenen Rollen der Tagesschausprecher:innen den gesellschaft-
lichen Wandel der Sendung und ihrer Autorität im politischen und ge-
sellschaftlichen Diskurs.

Christoph Klimmt untersucht die Tagesschau als medienpsycho-
logisches Phänomen: Warum schauen Menschen die Tagesschau, und 
werden ihre Erwartungen erfüllt? Auch die enge Bindung zwischen 
Präsentator:innen und Zuschauer:innen gehen in die umfangreiche 
Analyse ein; Habitualisierung und parasoziale Interaktion haben über 
Jahrzehnte die Tagesschau in der deutschen Fernsehlandschaft zu dem 
gemacht, was sie ist: eine Institution. Kommunikationswissenschaftli-
che Modelle aus verschiedenen Epochen werden herangezogen, um die 
Tagesschau und ihre historisch gewachsene Bedeutung zu verifizieren. 
Nachrichtenvermittlung schließlich wird als herausfordernde Aufgabe 
dargelegt, und es wird deutlich, dass sich die Tagesschau in ihrer Rezep-
tion und Wirkung einem permanenten Wandlungsprozess stellt und 
diesen auch aktiv initiiert.

Der Beitrag von Stefan Geese zeigt, mit welcher Intensität soge-
nannte ›Weltereignisse‹ die Zuschauer:innen einst und jetzt an Fern-
sehnachrichten zur Information binden. Im historischen Überblick 
stellt er dar, welche Entscheidungen Zuschauer:innen bei der Auswahl 
des Nachrichtenmediums treffen und welche singuläre Rolle die Tages-
schau dabei spielt. Die Beständigkeit des Publikums, sich bei der Nach-
richtenauswahl für die Tagesschau zu entscheiden, hat Zukunftschan-
cen  –  wenngleich sich die Rezeptionsformen rasant verändern. Diese 
These begründet Stefan Geese mit aktuellen Untersuchungsergebnissen 
aus der Zuschauer:innenforschung.

Die aktuelle Kolonialismusdebatte, die von den Kunst- und Kul-
turwissenschaften ausgehend auf den zivilgesellschaftlichen Diskurs 
übergegriffen hat, ist auch eine Auseinandersetzung um die Deutungen 
und den Einsatz von Bildern, die rasch zu Stereotypen gerinnen und so 
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die Wirklichkeitsdarstellung verzerren und vergiften können. Fabian 
Sickenberger hat untersucht, welches Afrikabild die Tagesschau über 
die Jahrzehnte ihrer linearen Ausstrahlung mit ihren Bewegtbildern 
aus und über Afrika vermittelt hat. Das lässt verstehen, wenn auch 
nicht akzeptieren, wie manch fehlgeleitete Debatte auch heute noch 
Bestand haben kann.

Wilfried Köpke, Emili Pavel und Finn Sasse untersuchen und er-
läutern aus dem Medienrezeptionsverhalten der Generationen Z und 
Alpha das Engagement der Tagesschau-Redaktion im Internet von You-
Tube bis TikTok. Die Tagesschau-Redaktion hat von ihrem öffentlich-
rechtlichen Auftrag wie von ihrem eigenen Anspruch, Grundlagen und 
journalistisch recherchierte Fakten für den gesellschaftlichen Diskurs 
auch der Generationen Z und Alpha zu präsentieren, zum Weg ins Netz, 
vom Stream bis zu Posts in Social-Media-Kanälen keine Alternative und 
nutzt die Verbreitungswege im Internet deshalb konsequent.

Ramón Kadel denkt konsequent den Weg der Tagesschau im 21. Jahr-
hundert weiter und befragt die Formate auf die Möglichkeiten, Künst-
liche Intelligenz (KI) in die journalistische Arbeit einzubeziehen, von 
der Formulierung der Standardnachrichten wie Wetter, Börsenkursen, 
Sportergebnissen etc. bis zum Einsatz von Avataren als Gesichter der 
Online-Nachrichtenformate. Dabei ist weniger das ›ob‹ als das ›wie‹ die 
Gretchenfrage für den Nachrichtenjournalismus.

Ulrike Brenning beschäftigt sich mit dem einleitenden Jingle der 
linear ausgestrahlten Tagesschau: sechs Töne, die über Jahrzehnte Be-
stand haben. Aus musikwissenschaftlicher und historischer Sicht ist 
dieser Jingle eine Fanfare und stellt eine Ausnahmeerscheinung dar, 
denn er hat von seinem musikalischen Kennwert nichts eingebüßt. Er 
wirkt auch noch im siebten Jahrzehnt als eindeutiges Tonsignet, mit 
dem Zuschauer:innen die Tagesschau verbinden  –  und das über Gene-
rationen hinweg. Die Autorin unterzieht die verschiedenen Fassungen 
einer genauen musikalischen und zeitgeschichtlichen Analyse, um zu 
dem Schluss zu kommen: Jede Zeit hat ihren Sound, und jeder Sound 
hat seine Zeit.

RTL-Chef Helmut Thoma hat der Tagessschau in einem Bonmot be-
scheinigt: »Die können die Nachrichten in Latein verlesen mit zwei 
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brennenden Kerzen und die Sendung hätte immer noch gute Ratings«. 
Ganz so ist es nicht mehr. Thomas Einschätzung der Reichweite der li-
near ausgestrahlten Tagesschau ist im Jahr 2022 mehr frommer Wunsch 
als nüchterne Realität, und die Quote der auf Radio Vatican verlesenen 
lateinischen Nachrichten kennzeichnet eher eine Veranstaltung unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit. Die Quote der Tagesschau sinkt. Im Schnitt 
nur noch 10,3 Millionen Zuschauer:innen schauten 2022 täglich vorbei 
(AGF/GFK). Das ist nur noch jeder achte Mensch, der in der Bundesre-
publik lebt. Und gerade in den Corona-Zeiten war zu erleben, wie sich 
überraschend milieuübergreifend Menschen aus dem rational-fakten-
basierten Diskursen verabschiedet haben und mehr den gefühlten Fak-
ten und Wirklichkeiten trauten. Das ist kein Vorwurf an die Tagesschau-
Redaktion. Es ist eine Herausforderung an den Journalismus über den 
Nachrichtenjournalismus hinaus, sich über journalistischen Auftrag, 
sein Selbstverständnis und seine Produktionsbedingungen neu zu 
verständigen. Die Bestandsaufnahme und der Ausblick in diesem Buch 
können zumindest für die Nachrichtenmacher:innen im Bewegtbild-
bereich Ausgangspunkt der nötigen Debatte sein.




